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Ohne regionales Engagement können auf höherer Ebene po-
litisch vereinbarte Klimaschutzziele wie auch energiepoli-

tische Zielsetzungen nicht erreicht werden. Regionale Selbst-
versorgung mit erneuerbaren Energien (EE) bei Strom und
Wärme in Verbindung mit der Senkung des absoluten Energie-
verbrauchs kann hierzu einen entscheidenden Beitrag leisten.
Kommunen und Regionen können dafür die Rahmenbedingun-
gen gestalten, Umsetzungshemmnisse beseitigen, ihre
Bürger(innen) und Unternehmen zum Mitwirken motivieren
sowie durch den Ausbau dezentraler Versorgungssysteme re-
gionale Wertschöpfung und kommunale Selbststeuerung stär-
ken. 

Viele Kommunen und Regionen in Deutschland haben die-
se Herausforderungen mit der Formulierung des Ziels einer
energetischen Selbstversorgung aus EE angenommen (Ruppert
2008; deENet 2009). In der Umsetzung dieses Ziels sind die
Kommunen und Regionen unterschiedlich weit fortgeschritten.
Die vollständige Selbstversorgung mit EE bei Strom und Wär-
me wurde bisher jedoch in keiner Kommune oder Region, ab-
gesehen von einzelnen Ortsteilen, erreicht.

Chancen und Herausforderungen

Soll das Ziel einer Selbstversorgung mit EE erreicht werden,
gilt es die nachhaltigen Potenziale der Nutzung von Biomasse,
Sonne, Wind, Wasser und Erdwärme zu ermitteln, Möglichkei-
ten der Energieeinsparung zu evaluieren, bereits bestehende
Energienetzstrukturen und Ausbaupotenziale zu analysieren
und Ziele zu definieren.

Die Chancen, die sich aus der Umsetzung einer Selbstver-
sorgung mit EE und damit einhergehender dezentraler Ener-
gieversorgung ergeben, sind vielfältig. Auf kommunaler Ebene
kann eine nachhaltige Entwicklung des ländlichen Raums ge-
fördert werden, da Wertschöpfung vor Ort generiert, Arbeits-

plätze entstehen und der Devisenabfluss ins Ausland gebremst
wird. Auf Bundesebene würde sich die politische Abhängigkeit
von anderen Ländern verringern, Transport von Energieträgern
über große Entfernung weniger notwendig und es würde ein
Beitrag zur Erreichung der Klimaschutzziele geleistet.

Ebenso vielfältig wie die Chancen sind jedoch auch die Her-
ausforderungen. Beispiele hierfür sind das mögliche Risiko ei-
ner Versorgungsunsicherheit sowie zu erwartende Konflikte mit
konventionellen Energieversorgern. Bei vielen Kommunen lau-
fen in den nächsten Jahren die Konzessionsverträge mit ihren
derzeitigen Energieversorgungsunternehmen aus und die je-
weiligen politischen Entscheidungsträger erwägen, ihre Wär-
me- und Stromnetze zurückzukaufen, um sie im Rahmen der
Zielsetzung einer Selbstversorgung mit EE eigenständig zu be-
treiben.

Die energetische Nutzung von Biomasse, die in den letzten
Jahren eine große Dynamik erfahren hat, kann bei der Bewäl-
tigung erster Herausforderungen einen entscheidenden Beitrag
leisten. Die Fähigkeit, Energie speichern zu können und ihre
universelle Anwendbarkeit in verschiedenen Technologien
macht Biomasse zu einem wichtigen Bestandteil einer Strate-
gie zur Selbstversorgung mit EE. Die Nutzung der Biomasse hat
jedoch erhebliche Auswirkungen sowohl auf die Sozio-, als auch
die Biosphäre. Konflikte ergeben sich unter anderem im Hin-
blick auf die ökologische und soziale Tragfähigkeit von Syste-
men und durch Landnutzungskonkurrenzen.

Die aktuelle Debatte

Diese Chancen und Herausforderungen sorgen für eine
enorme Dynamik in der aktuellen Debatte in Praxis und Wis-
senschaft. Das Thema Selbstversorgung mit EE gewinnt zuneh-
mend an Bedeutung. So gibt es immer mehr Kommunen und
Regionen, die dieses Ziel anstreben, und eine zunehmende An-
zahl an Forschungsprojekten, die sich mit der Thematik befass-
ten beziehungsweise befassen (1). Für Kommunen und andere
Akteure wurden bereits Handreichungen für einen umfassen-
den Ausbau von EE angefertigt (2). Meist fehlt jedoch eine zu-
sammenhängende Betrachtung zwischen den verschiedenen
Themenfeldern. Eines der ersten Projekte mit einer holistischen
Betrachtungsweise ist das Aktionsforschungsprojekt „Bioener-
giedörfer - Wege zu einer eigenständigen Wärme- und Strom-
versorgung durch Biomasse“, mit dem Dorf Jühnde als For-
schungsobjekt. Dieses Forschungsprojekt findet seine
Weiterführung in dem Projekt „Nachhaltige Nutzung von Ener-
gie aus Biomasse im Spannungsfeld von Klimaschutz, Land-
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Unterschiede. Die ausgewählten Partnerkommunen sind die
Landkreise Lüchow-Dannenberg in Niedersachsen und Schwä-
bisch Hall in Baden-Württemberg sowie die Gemeinden Mor-
bach in Rheinland-Pfalz und Wolpertshausen in Baden-Würt-
temberg. Die Gemeinde Wolpertshausen liegt im Landkreis
Schwäbisch-Hall, was einen dualen Ansatz bei der Analyse er-
möglicht und Rückschlüsse auf die Transformation der Ergeb-
nisse auf unterschiedliche räumliche Skalen zulässt.

Das Projekt bedient sich somit eines inter- und transdiszi-
plinären Forschungszugangs. Das Projektteam bearbeitet dabei
fünf Bausteine, die sich mit verschiedenen Themenfeldern ei-
ner Selbstversorgung mit EE befassen und in einem interdiszi-
plinären Ansatz integriert.

Akteursnetzwerke bilden

Die Zielsetzung einer Kommune beziehungsweise einer Re-
gion, eine Selbstversorgung mit EE anzustreben, beruht auf Mo-
tivationen und Einstellungen von Menschen, die in ein be-
stimmtes soziales Umfeld eingebunden sind. Dies betrifft auch
die Entscheidungen von Akteuren zur Mitwirkung, das heißt
für eine bestimmte Umsetzung der Zielsetzung zu votieren,
Austauschbeziehungen miteinander einzugehen und zu gestal-
ten. Dabei bietet sich solchen Akteuren die Möglichkeit, über
die Intensivierung des Informationsaustausches und den Auf-
bau einer gemeinsamen Wissenskultur, ähnlich einem sozialen
Netzwerk, regionales Zusammenwirken zu initiieren bezie-
hungsweise zu verstärken und gegebenenfalls die regionale
Wertschöpfung zu erhöhen. 

Die Bedeutung von regionalen Netzwerken für eine Selbst-
versorgung mit EE wird stets hervorgehoben, und es lassen sich
viele Ansätze in der Praxis erkennen (Bannasch 2007; Tischer
et al. 2006). Jedoch fehlt es an theoretischer Fundierung, die
auch Auswirkungen der Einbindung der Akteure in das sozia-
le Umfeld für den Bereich der EE und insbesondere der Bio-
masse analysiert und Erfolgsfaktoren daraus ableitet. Um sol-
che Faktoren für die Gestaltung von Entscheidungs- und
Kommunikationsprozessen zur Steuerung der Bioenergienut-
zung zu erarbeiten, müssen neben ökonomischen Anreizen
auch Netzwerkstrukturen und soziale Einflussgrößen wie Nor-
men, Vertrauen und kulturelle Unterschiede analysiert werden.
Ziel des ersten Bausteins ist es somit, die Entscheidungen der
Akteure zu analysieren, Schlüsselpersonen zu identifizieren,
den Einfluss des sozialen Umfeldes auf das Handeln der Akteu-
re zu untersuchen sowie die Kommunikationsprozesse zwi-
schen den Akteuren zu erforschen und der Frage nachzugehen,
wie diese effektiver gestaltet und gesteuert werden können.
Hierzu werden eine felderschließende Vorstudie sowie struktu-
relle und qualitative Netzwerkanalysen durchgeführt.

Technische Versorgungskonzepte entwickeln

Die Energieversorgung kann durch eine Vielzahl alternativ
einsetzbarer Techniken erbracht werden. Zur Entscheidung

schaft und Gesellschaft" auf regionaler Ebene, gefördert vom
Niedersächsischen Ministerium für Wissenschaft und Kultur.
Das Projekt EE-Regionen knüpft daran, betrachtet Biomasse je-
doch als einen zu integrierenden Bestandteil in einem Mix aus
EE und deren Einbindung in diesen. Das Projekt umfasst erst-
mals einen großen Landschaftsrahmen, stellt über die zu-
sammenfassende Betrachtung der Themenfelder Bezüge und
Wechselwirkungen her und generiert damit sowie mit der Be-
forschung neuer Felder im Kontext der Selbstversorgung mit
EE neues Wissen.

Sozialökologie der Selbstversorgung

Das vom Bundesministerium für Bildung und Forschung
(BMBF) geförderte Forschungsprojekt „EE-Regionen: Sozialö-
kologie der Selbstversorgung“ erarbeitet Erfolgsbedingungen
zur vollständigen Energieversorgung von Kommunen und Re-
gionen auf der Basis von EE und zeigt das Zusammenwirken
dieser Bedingungen auf (3). 

Ein Schwerpunkt der Betrachtung liegt hierbei auf der inte-
grierten Biomassenutzung mit Fokus auf ökologischen und so-
zialen Chancen und Herausforderungen im Zusammenwirken
mit ökonomischen und technischen Aspekten. Aus den Ergeb-
nissen der wissenschaftlichen Analyse werden Handlungsemp-
fehlungen für kommunale Entscheidungsträger und andere Ak-
teure abgeleitet, die eine entsprechende Zielsetzung für einen
abgrenzbaren Raum verfolgen wie beispielsweise kommunale
Energieversorgungsunternehmen, Bürgerinitiativen und Ge-
nossenschaften. Zudem wird ein Entscheidungsrahmen entwi-
ckelt, der den Akteuren als Planungshilfe für eine sozial-ökolo-
gische Gestaltung des Umstellungsprozesses auf EE dienen
kann. Das Projekt verfolgt demnach einerseits das analytische
Interesse, die Hintergründe der Entstehung von Zielen im Rah-
men einer Selbstversorgung mit EE und die zu ihrer Erreichung
gewählten Vorgehensweisen unter Einbezug von Erfahrungs-
wissen der beteiligten Akteure zu verstehen. Andererseits wird
in der Formulierung der Handlungsempfehlungen ein norma-
tiver Beitrag zur sozialökologischen Gestaltung des Entwick-
lungsprozesses hin zu einer nachhaltigen Energieversorgung
mit EE angestrebt.

Unter sozialökologisch wird in dem Projekt die Erarbeitung
von Strategien zur Lösung gesellschaftlicher Nachhaltigkeits-
probleme verstanden. Dies macht ein fachübergreifendes und
problemorientiertes Zusammenarbeiten von Sozial-, Natur- und
Ingenieurswissenschaften und den Einbezug gesellschaftlicher
Akteure, die Akteure einer Kommune oder Region, erforderlich.
Entsprechend arbeitet das Projekt eng mit vier Partnerkommu-
nen zusammen, die sich das Ziel einer Selbstversorgung mit
EE gesetzt haben. Anhand der Ergebnisse einer Vorstudie wur-
den die Kommunen ausgewählt. Die Auswahlkriterien hierfür
waren die bisherigen Umsetzungsaktivitäten, ein bedeutender
Anteil auf land- und forstwirtschaftlicher Biomasse basierender
Endenergie in der Gesamtstrategie, die räumliche Ausdehnung
und Einwohnerzahlen, Landschaftsstrukturen und kulturelle



dere auf die Vernetzung von Lebensräumen bei einer angestreb-
ten Selbstversorgung mit EE zu analysieren. Weiterhin werden
die ökologisch verträglich nutzbaren Biomassepotenziale erho-
ben und ökologisch tragbare Anbaukonzepte auf regionaler Ebe-
ne unter Berücksichtigung ökonomischer Aspekte erarbeitet.

Für den Erfolg der Umstellung auf eine regionale Selbstver-
sorgung mit EE ist die Akzeptanz und ebenso ein entsprechen-
des Nachfrageverhalten der Bewohner(innen) nach EE vor Ort
notwendig. Die Umstellung der Energieversorgung auf EE hat
zahlreiche Implikationen auf die Gestaltung des Lebensumfel-
des der Bewohner(innen) wie beispielsweise Veränderungen
des Landschaftsbilds, der Artenvielfalt, des Geruchs, des Lärms,
der ökonomischen Struktur oder des Heimatgefühls. Daher
kann von der allgemein hohen Zustimmung zu EE nicht auf
eine hohe Akzeptanz der regionalen Selbstversorgung mit EE
geschlossen werden (Forsa 2005; ARD 2006; SOKO-Institut
2005; Zöllner et al. 2008). 

Um die Bewohner(innen) für die Umstellung zu gewinnen
und dem „Not in My Backyard“-Phänomen vorzubeugen, müs-
sen lokale Erfahrungen berücksichtigt und die Bewohner(in-
nen) in den Entscheidungs- und Umsetzungsprozess einbezo-
gen werden. Die Ziele des vierten Bausteins sind somit, die
Akzeptanz der Bewohner(innen) zu entsprechenden Zielen zu
analysieren, die Beteiligungsinteressen und Möglichkeiten der
Bewohner(innen) zu untersuchen und das Nachfrageinteresse
und -verhalten nach EE zu beleuchten. Aus den Ergebnissen
dieser Analyse werden Erfolgsfaktoren formuliert, die es in zu-
künftigen EE-Projekten ermöglichen, Hemmnisse frühzeitig zu
erkennen und abzubauen und die Bürger(innen) zielführend
an dem gesamten Prozess zu beteiligen. 

Regionale Aktivitäten zur Einsparung 
von Energie unterstützen

Das Ziel einer Selbstversorgung mit EE lässt sich mittelfris-
tig nur in Kombination mit der Senkung des absoluten Ener-
gieverbrauchs erreichen. Ob die dazu nötigen Energieeinspa-
rungen realisiert werden können, hängt von einer Vielzahl von
Akteuren aus unterschiedlichen Bereichen wie öffentliche Ein-
richtungen, Industrie, Handel- und Dienstleistungsgewerbe so-
wie Mieter, Eigenheimbesitzer und deren vielfältigen Einzel-
entscheidungen und unterschiedlichen Verhaltensweisen ab. 

Der fünfte Baustein untersucht daher, in wieweit Energieein-
sparmaßnahmen in die regionalen Selbstversorgungsstrate-
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über die geeignete Energieversorgung ist Wissen um die tech-
nischen und wirtschaftlichen Optionen und die Wechselwirkun-
gen mit anderen Systemgrößen notwendig. Die Auswahl der
Techniken sollte unter Berücksichtigung der ökonomischen,
ökologischen und technischen Parameter getroffen werden, um
damit die regional verfügbaren Ressourcen optimal zu nutzen.
Dafür ist eine ganzheitliche Systembetrachtung unter Berück-
sichtigung der vielfältigen Wechselwirkungen untereinander er-
forderlich, die das Zusammenspiel der möglichen Umwand-
lungsanlagen für EE, hier insbesondere zur Biomassenutzung,
und die Einbettung in das konventionelle Energiesystem be-
rücksichtigt. Ziel des zweiten Bausteins ist daher eine Bewer-
tung nicht nur einzelner Technologien, sondern der Gesamtsys-
teme, bei der Versorgungskonzepte hinsichtlich verschiedener
Kriterien beurteilt und vergleichend gegenübergestellt werden.
Dabei steht die energetische Nutzung von Biomasse aus Land-
und Forstwirtschaft unter Berücksichtigung des Zusammen-
spiels mit anderen EE-Anlagen im Vordergrund. 

Die Bewertung basiert auf dem Grundsatz, dass die techni-
sche Umsetzung nicht separat betrachtet werden kann, sondern
als ein Glied des Energiebereitstellungspfads verstanden wer-
den muss. Die vor- und nachgelagerten Bereiche müssen hier-
bei ebenso einbezogen werden wie das bereits bestehende Ener-
gieversorgungssystem, in das die Umwandlungsanlagen
integriert sind. Gleichzeitig wird eine mehrdimensionale Be-
wertung vorgenommen, die die technische, ökologische und
wirtschaftliche Dimension gleichermaßen berücksichtigt. Des
Weiteren werden die Konzepte hinsichtlich ihrer ökonomischen
Wirkungen für die einzelnen Akteure auf betriebs-, regional-
und volkswirtschaftlicher Ebene untersucht.

Landschaftsstrukturen als Träger 
der Biodiversität

Der Anbau von Energiepflanzen mit dem Ziel, einen wesent-
lichen Beitrag zur Selbstversorgung mit EE zu leisten, bedeutet
für die Landwirtschaft die Einführung eines neuen Produktions-
sektors bei gleichbleibender landwirtschaftlicher Nutzfläche.
Die Produktionspotenziale für Biomasse sind daher begrenzt,
und es besteht die Gefahr einer Intensivierung der Anbaume-
thoden, was zu Verlusten an biologischer Vielfalt führt. Dies gilt
auch für die Forstwirtschaft. Hinzu kommen strukturelle Ver-
änderungen auf Landschaftsebene, wie die Inbetriebnahme von
Brachflächen, die Auswirkungen auf die Vernetzung von Le-
bensräumen sowie auf das Landschaftsbild haben. Vor diesem
Hintergrund ist die Entwicklung ökologisch tragfähiger Anbau-
konzepte eine zentrale Herausforderung an die Forschung. 

Ziel des dritten Bausteins ist es, mithilfe von Landschafts-
maßen innerhalb Geographischer Informationssysteme quan-
titativ Zusammenhänge zwischen der Dichte an bestimmten
Lebensraumtypen und deren Funktionsfähigkeit im Sinne von
Kohärenz zu untersuchen, Risikopotenziale einer Umstruktu-
rierung der Landnutzung aufzuzeigen und so die Auswirkun-
gen des Biomasseanbaus auf die Landschaftsstruktur, insbeson- ,

„Eine Selbstversorgung mit 
Erneuerbaren Energien steht 

vor der Herausforderung sozial und 
ökologisch tragfähig sowie 

wirtschaftlich rentabel 
zu sein.“
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gien integriert sind und inwiefern das Energieeinsparverhalten
der Akteure durch den politischen Beschluss zur Selbstversor-
gung mit EE beeinflusst wird. Es sollen Erfolgsfaktoren und
Hemmnisse identifiziert werden, die Energieeinsparaktivitäten
stimulieren beziehungsweise verhindern. Mithilfe von Metho-
den der qualitativen Sozialforschung soll durch die Analyse der
Partnerregionen eine Theorienkonzeption auf der Basis von
Grounded Theory bezüglich des regionalen Energieeinsparver-
haltens erarbeitet werden. Diese soll die Ableitung von Empfeh-
lungen ermöglichen, wie Energieeinsparungen stimulierende
Maßnahmen zweckmäßig in Strategien zur Selbstversorgung
mit EE verankert und ausgebaut werden können.

Ausblick

Die Transformation der Energiesysteme zu mehr Dezentra-
lität auf Basis von EE ist gekennzeichnet durch neue technolo-
gische Möglichkeiten, ein höheres Engagement der Bürger(in-
nen), eine regionale Energieversorgung, die Wertschöpfung in
der Region entstehen lässt und durch politische Entscheidungs-
prozesse, die zunehmend in Kommunen stattfinden. Gleichzei-
tig steht eine Selbstversorgung mit EE vor der Herausforderung,
sozial und ökologisch tragfähig sowie wirtschaftlich rentabel
sein zu müssen. Dies gilt insbesondere für die energetische Nut-
zung von Biomasse aufgrund von verschiedenen Nutzungskon-
kurrenzen und Kreislaufanforderungen des Ökosystems. 

Die oben stehenden Ausführungen verdeutlichen, welch viel-
seitige Aspekte mit der Thematik regionale Selbstversorgung
mit EE verbunden sind und dass nur ein inter- und transdiszi-
plinärer Forschungsansatz dem gerecht werden kann. Aufgrund
der großen Dynamik in dem Forschungsfeld ist auch ein stän-
diger Austausch mit Wissenschaft und Praxis geboten. Dieser
Austausch erfolgt im Rahmen des Forschungsprojektes EE-Re-
gionen unter anderem durch drei Tagungen: das „Forum kom-
munaler Selbstversorger“ 2010 in Wolpertshausen, die interna-
tionale Tagung „Renewable Energy Self-Sufficiency“ 2011 in
Freiburg und die Projektabschlusstagung „EE-Regionen: Sozi-
alökologie der Selbstversorgung“ 2013 in Berlin.

In den letzten Jahren entstand in Deutschland und weltweit
eine große Dynamik bei der Verbreitung von Kommunen und
Regionen, die sich selbst mit EE versorgen wollen. Diese Ent-
wicklung macht deutlich, dass der Forschungsbedarf zu diesem
Thema noch weiter zunehmen wird. Aufgrund der Komplexität
des Themas werden in Zukunft inter- und transdisziplinäre An-
sätze im Bereich EE ebenfalls weite Verbreitung finden. Die Er-
gebnisse des Projektes EE-Regionen können hierzu einen ent-
schiedenen Beitrag leisten.
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